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Hochhäuser
Letzigraben

Quartier: Sihlfeld

Letzigraben 5, 11, 15
Badenerstrasse 451, 457

Baujahr: 1950-52

Architekt: Albert Heinrich Steiner

Eigentümerin: 
Hochhaus und Immobilien AG, Zürich 
(Tochtergesellschaft der Verit Liegen-
schaften & Beteiligungen AG)
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Die Dokumentation ist Abschluss der Forschungsphase 1 und entspricht dem Stand 2008. Forschungslücken sind ausgewiesen. Ausführliche Quellenangaben sind im Forschungsraster einsehbar.

1   Übersichtsplan, 2007

Kurz nach der Errichtung der Hochhäuser 
(1953-55) ist in unmittelbarer Nähe die 
städtische Wohnüberbauung Heiligfeld 
III entstanden. 
1989-91 wurde die Wohnsiedlung 
Brahmshof gebaut (vgl. G5) und 2007 ist 

2   Übersichtsplan, 1951

Das Sihlfeld-Quartier hat keine ein-
heitliche Bebauungsstruktur: Zeilen-
bauten säumen die Strassen oder 
sind in gestreutem Muster über den 
Grünraum verteilt. 

BAUEN UND BEWOHNEN

Für die Überbauung des Dreiecks 
Badenerstrasse-Albisriederstrasse-
Letzigraben legte die Stadt Zürich 
anfangs der 1940er Jahre einen 
Bebauungsplan fest. Vorgesehen 
waren kammförmig um eine grosse 
Grünfläche angeordnete Zeilenbau-
ten. Nachdem mit der städtischen 
Siedlung „Heiligfeld“ die erste Etappe 
(1947-48) entlang der Albisrieder-
strasse gebaut worden war, wurde 
das Bebauungskonzept für die 
verbleibenden Flächen grundlegend 
geändert: neu sollten Punkt- und 
Scheibenhochhäuser den Raum diffe-
renzierter gliedern. 
Das Grundstück für die Punkthoch-
häuser „Letzigraben“ wurde von der 
Stadt im Baurecht für siebzig Jahre 
an die Hochhaus und Immobilien 
AG Zürich abgegeben. Die Bauherrin 
verpflichtete sich, zwei Hochhäuser 
samt Anbauten für Läden und ein 
Restaurant nach den Plänen des 
Stadtbaumeisters Heinrich Steiner 
zu errichten. Die Stadt behielt sich 
zudem vor, bei Änderungen an den 
Gebäuden und bei der Festsetzung 
der Mietzinse mitzubestimmen. 
Die im Baustoffbereich tätige Grund-
eigentümerin handelte beim Verkauf 
des Baulandes aus, dass sie das Ma-
terial für den Rohbau liefern durfte. 
So wurden die Hochhäuser in Beton 
errichtet, obwohl es konstruktiv nicht 
zwingend war. 
Weil die Letzigrabenhäuser die ersten 
Wohnhochhäuser der Stadt Zürich 
waren – schweizweit die zweiten – 
wurde bei der Bautechnik auf eine 
sorgfältige Planung besonderen Wert 
gelegt. Der Bau wurde nicht nur in 
Fachkreisen sondern auch in der Pres-
se aufmerksam mitverfolgt. 
Als Bewohnerschaft sah man kinder-
lose, berufstätige Ehepaare des Mit-
telstands vor, doch die Wohnungen 
wurden dann erstmals mehrheitlich 
von Familien bewohnt. Heute sind 
Ein- oder Zweipersonenhaushalte zu 
verzeichnen. Um 1990 wurde die Verit 
Liegenschaften und Beteiligungen AG 
Hochhausbesitzerin. In Zusammen-
hang mit den Investitionskosten für 
die Fassadensanierung (2006) wurde 
der Baurechtsvertrag mit der Stadt 
Zürich, welcher 2021 abgelaufen 
wäre, um 60 Jahre verlängert.

3   Luftaufnahme, 2007

Die Y-förmigen Hochhäuser wurden in-
nerhalb der Gesamtanlage Heiligfeld am 
Rand der weiträumigen Grünfläche zum 
Verkehrsknotenpunkt hin platziert. 

4   Luftaufnahme der Gesamtüber-
bauung Heiligfeld, 1955

Innerhalb des Heiligfelds bilden die 
Hochhäuser einen städtebaulichen 
Akzent. 

1:5000

das neue Letzigrund-Stadion fertigge-
stellt worden.
Im Quartier wohnen ausländische Fami-
lien und meist jüngere, gut ausgebildete 
und mehrheitlich kinderlose Schweizer-
innen und Schweizer. 

1:5000

P3
W

1 –
 S

ta
nd

or
t

 P
3W

1 –
 S

ta
nd

or
t

Bewohnt wurde das Quartier von Arbei-
ter- und Angestelltenfamilien.

5   Letzigraben 5, 2008

6   Letzigrabenhochhäuser mit der 
Tramhaltestelle Letzigrund, 1956

7   Grundriss Anlage, aktuell

8   Gesamtüberbauung Heiligfeld, 
vor 1950

6 Gebäude
5 Häuser
88 Wohneinheiten

44 x 2 Zimmer, 56 m2

44 x 3 Zimmer, 76 m2

Restaurant-Pavillon
Ladenlokale 

6 Gebäude
5 Häuser
88 Wohneinheiten

44 x 2 Zimmer, 56 m2

44 x 3 Zimmer, 76 m2

Restaurant-Pavillon
Ladenlokale

UNTERHALT UND UMBAU

1990 
Instandsetzung der Dächer

1991 
Umfassende Instandsetzung der 
Bäder und Küchen 

2006 
Instandsetzung der Fassaden und des 
Treppenhauses sowie der Liftanlagen

In den nächsten Jahren stehen Unter-
haltsmassnahmen an den Neben-
bauten und in der Umgebung an.

Die Letzigrabenhäuser sind heute 
grösstenteils in originalem Zustand 
erhalten. Die äussere Erscheinung der 12-
geschossigen Wohnhochhäuser ist durch 
die klare Gliederung gekennzeichnet, ge-
bildet vom tragenden Eisenbetonskelett 
und den die Felder füllenden Wand- und 
Fensterflächen. 
Ein eingeschossiger Restaurant-Pavillon 
und zwei Laden- und ein Garagengebäu-
de ergänzen das Hochhaus-Ensemble 
(siehe Titelseite).
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10   Grundriss Projektentwurf, vor 1950

12   Wohnzimmer einer 2-Zimmer-
Musterwohnung, um 1955

eingerichtet von der Fachklasse Innen-
ausbau der Kunstgewerbeschule

11   Wohnzimmer einer 2-Zimmer-
Wohnung, 2008

Alle Wohnungen verfügen über einen 
Wohnzimmerbalkon, die 3-Zimmer-
Wohnungen haben zusätzlich einen 
Küchenbalkon. Die Küchen waren mit 
einem Kühlschrank mit kleinem Eisfach 
ausgestattet, was für die damalige Zeit 
aussergewöhnlich modern war.

EINSCHÄTZUNG DER FACHKREISE, 
EIGENTÜMERIN UND BEWOHNER-
SCHAFT

Im kommunalen Inventar seit 1986

Zur Zeit der Erstellung galt die Anlage 
in Fachkreisen als exemplarisch für 
den Wohnungsbau. Auch die mediale 
Berichterstattung fiel durchwegs 
wohlwollend aus.

Die Verit Liegenschaften & Beteili-
gungen AG bewertet die Letzihoch-
häuser als sehr gute Liegenschaft: 
Die Lage sei hervorragend, die 
Wohnungsgrundrisse gut und die 
Lichtführung besonders schön. Die 
Bausubstanz ist gut und auch die 
Energiebilanz falle trotz fehlender 
Fassadenisolation (Auflage des Denk-
malschutzes) positiv aus.

Gemäss der Eigentümerin sind 
die Hochhäuser als Wohnort aus-
serordentlich beliebt. Langjährige 
Mietverhältnisse (darunter Erstmie-
terinnen und Erstmieter) lassen eine 
hohe Wertschätzung der Wohnungen 
durch die Bewohnerschaft vermuten. 

9   Grundriss, 2008
2-Zimmer-Wohnungen, 56m2

3-Zimmer-Wohnungen, 76 m2

Die Y-Form der Hochhäuser ermöglicht, 
dass alle Wohnräume südlich zur Parkan-
lage hinorientiert sind. 
Vom Entrée aus gelangt man in die 
Küche und in das Wohnzimmer; letzteres 
ist zusätzlich über den Gang erschlossen. 
Die Häuser verfügen über zwei Aufzüge. 
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QUALIFIKATION FÜR DIE VERTIEFTE ANALYSE DER PROJEKTPHASE 2

In den gegenwärtigen städtebaulichen Debatten der Schweiz sind Fragen nach verdichte-
tem Bauen und dem Bauen in die Höhe wieder sehr präsent. Vor diesem Hintergrund ist es 
interessant, sich mit den ersten Wohnhochhausbauten der Schweiz zu beschäftigen, die – im 
Gegensatz zu den in den 1960er und 70er Jahren gebauten Hochhäusern – mehrheitlich po-
sitiv bewertet wurden. Gerade die Letzigrabenhäuser werden in jeder Hinsicht als gelungene 
Bauten bezeichnet. 

Das Pionierprojekt „Heiligfeld“ ist städtebau- und architekturgeschichtlich ausführlich un-
tersucht worden. Weitgehend unbeleuchtet blieben dabei sozialgeschichtliche Aspekte und 
die Gebrauchsgeschichte der Wohnhochhäuser. Eine Untersuchung dieser Gesichtspunkte im 
Rahmen einer Hausbiographie ist daher lohnend. 

Abbildung Titelblatt:
- Letzigraben 5 mit Ladenpavillon, 

1955, BAZ
- Landeskarte der Schweiz 1:25‘000, 

2008, swisstopo
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